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Gestaltungshandbuch für Brücken – Arbeitshilfe der BAW für die WSV 
 
Dipl.-Ing. (FH) L. Romoli (BAW) 
 
Warum ein Gestaltungshandbuch für Brücken? 
 
Durch den stetigen Personalabbau in der WSV sinkt die Zahl der Beschäftigten, dadurch wird die 
anfallende Arbeit für den Einzelnen immer mehr. Viele Brücken sollen noch geplant und gebaut 
werden, doch wie, wenn das Personal immer weniger wird. Um trotzdem die hohe Gestaltungsqua-
lität weiter sicher zu stellen und auch den Arbeitsaufwand bei der Gestaltung von Brücken klein zu 
halten, soll als Arbeitshilfe für die WSV ein „Gestaltungshandbuch für Brücken“ entstehen. Darin 
werden Brücken der WSV, welche in den letzten 20 Jahren entstanden sind, mit bisher bewährten 
Details dokumentiert.  
 
Unser Beitrag zur Standardisierung 
 
Im eigentlichen Wortsinn bedeutet Standardisierung eine Vereinheitlichung von Maßen. Der 
Hauptzweck der Standardisierung ist in der Kostenersparnis und der Arbeitsvereinfachung zu se-
hen. 
 
Ziel ist die Schaffung gemeinsamer Standards. Somit können auch bewährte und optimierte De-
tails bei Brücken als Standards festgelegt werden, um die Effizienz der Leistungserstellung zu 
verbessern und damit die Qualität zu sichern. Denn gute Details unterstreichen nicht nur die Ent-
wurfsidee einer Brücke, auch die ästhetische Qualität wird damit erheblich gesteigert. 
 
Brücken als Teil unserer Baukultur 
 
Um es gleich vorweg zu nehmen: Die Gestaltung von Brücken bedeutet nicht die Applikation von 
dekorativem Beiwerk, sondern dass sich die Bauwerke harmonisch in ihre Umgebung einfügen 
und nicht nur dauerhaft tragfähig und wirtschaftlich konstruiert werden. 
 
Sie sind ein wesentlicher Bestandteil unserer gebauten Infrastruktur, die alleine durch ihre Größe 
besonders auffallen und damit oftmals exponierte Landmarken bilden. Brücken zählen zu den 
wichtigsten Bauwerken der Kulturgeschichte. Sie dienten und dienen stets der Verbindung, sei es 
zur Begegnung von Menschen oder zum Transport von Handelsgütern. So hatten Brücken für den 
Menschen immer eine besondere Bedeutung. Keiner kann sich deren gestalterischer Wirkung ent-
ziehen, auch wenn dies oftmals nicht bewusst wahrgenommen wird. Für die Ingenieure und Archi-
tekten ergibt sich hieraus eine große Verantwortung.  
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Ein Brückenentwurf darf und muss für sich in Anspruch nehmen, was jedem anderen öffentlichen 
Bau – Museum, Theater, Bahnhof, Krankenhaus, Schule usw. – mit größter Selbstverständlichkeit 
auch zugestanden wird: er ist Teil unserer Baukultur und deshalb steht sein Anspruch auf gestalte-
rische Qualität gleichberechtigt neben seiner Funktion und seinen Kosten.  
 
Die Gestaltung eines Nutzbauwerks muss mit der Konstruktion und der Landschaft im Einklang 
stehen, sie darf auf keinen Fall die planmäßige Funktion des Bauwerks beeinträchtigen. Gestal-
tung lässt sich nicht in Vorschriften fassen, trotzdem gibt es einige unabdingbare Forderungen: die 
Ausgewogenheit von tragenden und getragenen Bauteilen, harmonische Proportionen im Ganzen 
und im Detail, die Nachvollziehbarkeit des statischen Systems und des Kräfteflusses, die Berück-
sichtigung von Lichtverhältnissen, Schattenwurf und betriebsbedingten Verschmutzungserschei-
nungen bei der Festlegung von Oberflächenstrukturen und der Farbgebung.  
 
Grundsätze für einen Brückenentwurf 
 
Konstruktion und Gestaltung einer Brücke hängen in erster Linie vom Ort ab. Ist es eher ein soge-
nannter Einödstandort, ein Wohn-  oder Verwaltungsgebiet, oder ein repräsentativer Standort? 
Verbindungsziele der Brücke, Baugrundsituation, Geländeform und Standort-umgebung sind we-
sentliche Parameter, die in die ersten Entwurfsüberlegungen einfließen müssen. Welches stati-
sches System; ob Balken-, Bogen-, Schrägseil- oder Hängebrücke? Auch die Verkehrsteilnehmer 
spielen eine große Rolle. Davon hängt ab, wie die Querschnittsgestaltung einer Brücke entstehen 
soll. Bei einer Straßenbrücke mit hoher Verkehrsbelastung ist es eventuell sinnvoll, Kraftfahrzeuge 
vom Fuß- und Radweg im jeweils eigenen Lichtraumprofil zu trennen. (siehe Brückenquerschnitte) 
Bei der Einbindung der Brücke in ein näheres Umfeld mit Randbebauung kann mit der Wahl von 
Material und Farbe die regionaltypische Bauweise, der „genius loci“ (Ortsgeist), adaptiert wer-
den. Bei der Einbindung eines Bauwerks in die offene Naturlandschaft gibt es im Grunde zwei 
Gestaltungsvarianten: Entweder das Bauwerk ordnet sich mit einer angepassten Gestaltung und 
Ausführung der Umgebung unter oder mit einem bewusst auffällig gestaltetem Bauwerk wird ein 
technischer Akzent in der Natur gesetzt.  
 
Ziel muss es am Ende sein, ein statisch und konstruktiv einwandfreies Tragwerk zu entwerfen, bei 
dem Wirtschaftlichkeit und Ästhetik optimal ausbalanciert und so gut wie möglich erfüllt werden. 
Ein guter Entwurf entsteht vor allem in echter Zusammenarbeit, im Dialog zwischen Architekt und 
Ingenieur, und das von Anfang an.  
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Brückenquerschnitt  
(am Beispiel einer Stabbogenbrücke) 
 
Brückenquerschnitt I – Fuß- und Radweg straßenseitig 
 
Vorteile: 
- Versteifungsträger und Hängeranschluss bleiben 
sichtbar 
- Zusammenwirken von Versteifungsträger, Bogen 
und Hänger ablesbar 
 
Nachteile: 
- große Konstruktionshöhe mit entsprechender Ram-
penentwicklung, Versteifungsträger muss zusätzlich 
strukturiert werden 
- gemeinsames Lichtraumprofile von PKW/LKW und 
Fußgänger/Radfahrer 
 
Brückenquerschnitt II – Fuß- und Radweg wasserseitig 
 
Vorteile: 
- Schlanke Brückenansicht, da nur Gesimsband 
sichtbar, niedrige Konstruktionshöhe 
- Fußgänger / Radfahrer mit eigenem Lichtraum. 
Schutz vor PKW / LKW 
 
Nachteile: 
- Statik nicht nachvollziehbar, da Versteifungs-träger 
und Hängeranschluss verdeckt 
 
 
Versteifungsträger 
 
Die am häufigsten verwendete Brückenkonstruktion in der WSV ist die klassische Stabbogenbrü-
cke oder auch verstärkter Balken genannt. Sie besteht aus einer Kombination der Tragwirkung 
eines unten liegenden Balkens - dem Versteifungsträger - und eines darüber angeordneten 
schlanken Bogens. Ziel ist es, die Tragkonstruktion der Brücke leicht wirken zu lassen, aber häufig 
wird durch den hohen Versteifungsträger das Gegenteil erreicht. Um diesen Eindruck zu vermei-
den, gibt es mehrere Möglichkeiten, zum Beispiel durch die Gliederung mit einer plastischen 
Durchgestaltung der Trägeransicht. Die dadurch entstehende Schattenwirkung lässt den Verstei-
fungsträger niedriger erscheinen. Das ganze kann man noch durch Farbe unterstützen. Mit einem 
beispielsweise dunklen Ton im oberen Trägerbereich und einem Helleren im unteren Bereich kann 
man eine bessere optische Durchfahrtshöhe erreichen.  
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Bild 1 und 2: Plastische Durchgestaltung der Trägeransicht 
 
Geländer 
 
Geländer können als besonders gestaltetes Element eingesetzt werden. Form und Gestaltung der 
Geländer haben dann einen prägenden Einfluss auf den Gesamteindruck einer Brücke, besonders 
bei außen liegendem Fuß- und Radweg.  
 
Ein Geländer bietet viele Gestaltungsmöglichkeiten, wie z.B. einen Strukturwechsel zwischen ver-
tikalen Füllstäben und geschlossenem Geländerfeld. Horizontale Füllstäbe sollten aus Gründen 
der leichten Übersteigbarkeit nicht eingesetzt werden, außer man plant geeignete Schutzmaß-
nahmen wie z.B. Drahtgitter oder Lochbleche mit ein. 
 
Bei allen Geländern sollte man darauf achten, dass die Einteilung der Hänger mit aufgenommen 
wird. Idealerweise fügen sich auch die Querträger im Hinblick auf die Brückenuntersicht mit in den 
Rhythmus ein.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild 3 und 4: Geländer- und Hängeranschluss („Fluchtgedanke“) 
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Widerlager 
 
Die umfangreichsten Gestaltungsmöglichkeiten bei einer Brücke bieten die Widerlager. Sie beste-
hen aus zwei Teilen: der Widerlagerbank, welche die Aufgabe der Lastabtragung in den Baugrund 
übernimmt und den Flügelwänden, die eine raumabschließende Funktion haben. Je nach Charak-
ter der umgebenden Landschaft bietet es sich an, die regionaltypische Bauweise, den „genius loci“ 
bzw. die Landschaftsgestaltung, wiederzuspiegeln. Durch einen Materialwechsel zwischen Wider-
lager und Flügel wird die Aufgabentrennung zusätzlich betont. So kann zum Beispiel Ortbeton für 
die Auflager verwendet werden und die Flügel mit regionaltypischem Verblendmauerwerk gestaltet 
werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild 5 und 6: Gestaltung der Widerlager 
 
Farbgestaltung 
 
Die Farbauswahl spielt eine ebenso wichtige Rolle im Hinblick auf die Gestaltung, wie das Gestal-
ten von Konstruktionsdetails und die Auswahl von Materialien.  
 
Auf Gemälden von Landschaftsmalern findet man mitunter Brücken die farbig dargestellt sind. Der 
Betrachter empfindet dabei eine gewisse Ästhetik, was den Unterschied zur Realität ausmacht. 
Denn oft fehlt allein die Vorstellungskraft für farbige Brücken. Warum also eine Brücke in grau 
„verstecken“, wenn sie doch genauso zu unserer Baukultur gehören, wie z.B.  Museen, Burgen, 
Schlösser, Theater, die alleine durch ihre Funktion und Größe besonders auffallen und oftmals 
durch ihre repräsentative Bauweise beeindrucken? Brücken werden häufig, trotz ihrer Größe, 
kaum wahrgenommen. Man überquert sie, ohne es gerade bewusst zu merken. 
 
Farbe kann auch als bessere Lesbarkeit der Brückekonstruktion für Laien dienen. Die Zuordnung 
unterschiedlicher Farbeinteilung zu Druck- und Zugbauteilen dient der verständlicheren Darstel-
lung des Tragverhaltens. Kleine wichtige Bauteile, wie Hänger der Stabbogenbrücken, können mit 
einer kräftigen Farbe, z.B. rot, akzentuiert werden.  
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Bild 7 und 8: Farbkonzept  
 
Beleuchtung 
 
Von Beginn eines Brückenentwurfes sollte geklärt werden, ob eine Beleuchtung mit einzubeziehen 
ist. Nicht nur die Verkehrssicherheit spielt eine große Rolle. Besonders bei Nacht kann man der 
Brücke auch mit einer schlichten Beleuchtung ein interessantes Erscheinungsbild geben. Bei der 
MLK-Brücke Nr. 226, Beneckeallee/Hannover, hat man in die Kreuzungsringe der Hänger einfache 
Kugelleuchten integriert, die sowohl die Verkehrssicherheit gewährleisten als auch bei Nacht das 
Bauwerk attraktiv in Erscheinung treten lässt.   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild 9 und 10: Brücke 226  Benneckeallee 
 
Fazit 
 
Das Gestaltungshandbuch, wie es der Name im Titel schon verrät, soll eine Arbeitshilfe werden, 
mit der man anhand von bereits gebauten Brückenbeispielen vielfältige Anregungen zu Details mit 
Zeichnung und Text erhalten kann. Es ist jedoch nicht als Bauanleitung oder Baukastensystem 
gedacht. Wir, das Referat „Konstruktive Gestaltung“ (B4) der BAW, beraten die Ämter gerne unter-
stützend zum Gestaltungshandbuch. Wichtig ist aber auch, nicht nur an Altem sich Bewährtem fest 
zu halten, sondern auch weiter nach vorne zu blicken und neue Brückenkonstruktionen zu entwi-
ckeln, kennen zu lernen (z.B. die Netzwerkbrücke) und weitere Erfahrungen zu sammeln. 
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